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Samstag, den 22.Mai 192k. 84. Jahrgang.
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^Menwir den heiligen GM ".
Zum Pfingstfest.

Kinasten das liebliche Fest» - alle cheuen sich daraus
wr Linaus, hinaus aus den engen Hausern , hinaus

Da Pflichten, hinaus aus den grauen Sorgen.
E ' .^ -n uns all die Blmnen aus den Wiesen, da rauschen uns

da locken uns die blauen Berge . Ja kom-
ihr Me, auch ihr Alten und ihr Sorgenbeschwer-

^ >̂ Nnd ibr jungen Wandervögel, ziehet wirklich aus, ihr
^ ^̂ ^ nd^ auen. die der Beruf so eng gefesselt hat , lasset
^ ° Mecktag dahinten, vergeht Mühe und Sorge , lastet des
^ streit und den Aerger der Menschen, ziehet hinaus m

So ganz leicht geht es ja nicht herauszukommen!
Bahn die vielen Menschen, auch in Feld und Wald

N . -̂ TLwarm, das Lachen und Lärmen . Und wenn du
einsame Wege gefunden hast, wenn du nichts siehst,

S Mw Teppich zu deinen Füßen und den blauen
Z.El übw dir. dann noch einmal : hinaus in die Freiheit!
DearincnB -ume machen dich nicht frei und auch nicht des

Mj-sWau. Du hast Sorgen und Lasten nnt hmaus-
daß du's gewollt. Und die Freunde , die mit

wandern die Kinder, die um dich spielen, können dich nicht
in die Freiheit führen. Du möchtest„wie neugeboren" sein und

^D ? Mten die Glocken. Sie laden auch dich. Komm Her¬
pin und sing mit: „Nun bitten wir den heiligen Geist". Komm
berein und höre das Wort der Verheißung : Ich will meinen
Mn'st in cucki geben! Er kommt von oben, der neue Geist. Die
Welt hat ihn nicht und kennt ihn nicht. Die Natur gibt ihn
nickt auch dein Geist schafft ihn nicht, wenn du es schon gerne
schaffen wolltest. Er ist das Vermächtnis eines Gottesmannes,
des Gottmenschen Jesus Christus . Er ist die Kraft , durch welche
Gott die Menschenherzen berührt , daß sie ihn fühlen und fin¬
den. Er macht die alte Gottesbotschaft neu und groß , die du
oft vernommen hast in der Kirche, die du liest in den Blättern
deiner alten Bibel. Er macht Jesus von Nazareth zu einem
lebendigen Führer und Herrn , er macht das Haus , zu dem dich
die Glocken laden, zu einem wirklichen Heiligtum, er macht die
seltsam verschiedenen Träger des christlichen Namens zu einer
wahren Gemeinschaft des Glaubens und der Liebe. Auch an
dein Herz rührt die geheimnisvolle Gotteskraft , merkst du es
wohl? Wenn du es ahnst, dann bete mit, was an Pfingsten
die Christenheit betet und stngt:

Nun bitten wir den heiligen Geist
um den rechten Glauben allermeist . . .

Du wertes Licht, gib uns deinen Schein,
lehr uns Jesum Christ kennen allein!

Du süße Lieb gib uns deine Gunst,
last uns empfinden der Liebe Brunst.

Du höchster Tröster in aller Not,
hilf, daß wir nicht fürchten Schand und Tod!

A. Leube.

Vertreter im Leipziger Schlachtfeldgau, seit 1861 Ausschußmit¬
glied und Geschäftsführer der Deutschen Turnerschaft, fest 1895
erster Vorsitzender — und bei all dem nicht nur Turner , son¬
dern auch Volksmann und tatkräftiger Helfer, wo die Not auf
die Werktätige Menschenliebe wartete , Politiker und Mitglied
des Norddeutschen Reichstages (1867) und Nationalliberaler
Reichstagsabgeordneter von Leipzig-Land (1887), streitbarer
Kämpfer mit der Feder, Meister des begeisternden Wortes —
ein Mann , rein wie das lautere Gold, in einem Alter , das nur
wenig Sterblichen beschieden ist, noch rüstig wie ein Jüngling
und unermüdlich tätig für seine Turnerschaft.

Das ist Goetzens Leben, und kaum wird unseres Volkes
Zeugungskraft noch einmal ein solches Schicksal aus 90 Jahren
inneren und äußeren reichen Geschehens spinnen.
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Dr. Ferdinand Goetz zum 100. Geburtstag.
Geb. am 24. Mai 1826, gest. am 13. Oktober MS.

Ein Leipziger Kind, Thomasschüler, Student der Medizin,
Burschenschaftler und Turner , Teilnehmer am Maiaufstand
in Dresden 1849 und Strafgefangener , Arzt in Geithain i. S.
und später, von 1855 an, in Lindenau bei Leipzig, Feuerwehr¬
hauptmann, Redakteur der „Turnzeitung " (1858—1863), Grün-
der und Vorsitzender des Männerturnvereins Lindenau, Gau-
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Goetz war eine Kämpfernatur , aber kein verbissener Recht¬
haber . Wenn es in einer Lebensbeschreibungvon ihm heißt:
Er war eine echte Führernatur , denn er hatte den Mut zur
Einseitigkeit, so kann das leicht falsch verstanden werden. Die
Einseitigkeit macht den Führer weniger als die Stetigkeit , mit
der er seine Ziel verfolgt, und gerade in de-r unverrückbaren
Zielstrebigkeit ist die Größe des Führers Goetz zu sirchen. Wollte
man sein Leben aus eine Formel bringen , so könnte man seine
eigenen Worte anführen : Herz und Hand dem Vaterland !!

Ein freies Vaterland hatte er auf den Barrikaden erstür¬
men wollen. Als es später auf Frankreichs Schlachtfeldern
zusammengcschweißtwurde, da jubelte er dem neuerstand«neu
Reiche zu und fetzte seine ganze Arbeitskraft daran , die
durch das Schwert errungene Einheit des Reiches durch innere
Bande zu festigen. Als Abgeordneter bekleidete er eine 3leche
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Von Jahren einen Posten im Reichstag. Zwar fand er hier
nicht Len rechten Arbeitsplatz, nahm aber doch für ferne Arbeit
die beste Anregung mit ins Leben und baute an seinem Werke
um so zielbewußter und sicherer. Herz und Hand dem Vater¬
land, das war der Wahlspruch, der ihn vor jeder Engherzig¬
keit schützte und ihn zum echten Jünger Jahns stempelte. Per¬
sönlich hat er kein inneres Verhältnis zum Turnvater Jahn
gewinnen können. Es ist nur bekannt, daß er ihn einmal mit
anderen Studenten zusammen auf dem Bahnhof zu Naumburg
traf , nachdem er ihn in Frehburg auf einer Wanderfahrt ver¬
fehlt hatte. Mit dem genialen Blick für das Dauernde und
Bleibende nahm er das Erbe Jahns in sichere Hand, verteidigte
es gegen Parteipolitik und uferlose Schwarmgeisterei und
führte es zu der stolzen Höhe, auf der es heute steht. Es ist
leicht zu sagen, daß die Zeit ihm günstig war . Mit solchen
Schlagworten ist überhaupt nichts gesagt. Daß er seine Zeit
verstand und in den Wirren der sechziger und siebziger Jahre
die große Linie zu halten wußte, das ist sein unstreitbares Ver¬
dienst. Wie ist er von den Widersachern angefeindet worden!
Was an Angriffen und Beschuldigungen auf Tagungen und in
der Presse zum Ausdruck kam, hätte eine weniger kernige Natur
zermürben können. Goetz aber griff mit beiden Händen immer
wieder zu der Turnarbeit . Vom 17. Juni 1860, dem Geburts¬
tag der Deutschen Turnerschaft, bis zum Todestage am 13. Ok¬
tober 1915 war er der Hauptträger der Geschichte der Turner¬
schaft. Die Geschichte schrieb ihre Furchen tief in sein Gesicht,
dem sonnigen Glanz seiner Augen aber konnte sie nichts an-
haben. Sein Körper alterte , seine Seele blieb jung und lebt
fort in den Herzen aller derer, die sich berufen fühlen, sein Erbe
unverkürzt und unverkümmert der Nachwelt zu vermitteln.

Goetz wa kein Buchschreiber, dazu stand er viel zu sehr mit
Leiden Beinen im pulsierenden Leben. Nahm er die Feder
zur Hand, so wußte er sie aber trefflich wie eine spitze und
scharfe Klinge zu führen . Neben seinen Aufrufen , Neujahrs¬
grüßen, Raub - und Streifzügen steht aber ein Büchlein an be¬
sonderem Platze . Es heißt : Vom rechten Turnerleben . (Ein
Not- und Hilfsbüchlein für Turner und solche, die cs werden
wollen.) Rur ein Paar Sätze aus diesem Büchlein und — Goetz
hat gesprochen: „Das Bergenden der Jugendkvaft durch ent-
markenden Zeitvertreib . . . wird aufhören, sobald die Jugend
Las Urbild männlicher Lebensfülle erkennt. Alle Erziehung
aber ist nichtig und eitel, die den Zögling in dem öden Elend
wahngefchaffenerWeltbürgerlichkeit schweifen läßt und nicht im
Vaterlcmde heimisch macht." „Einzig nur im Selbstbewußtsein
der Pflichterfüllung liegt der Lohn." „Bleibet treue Jünger
Jahns , die sein heiliges Vermächtnis rein und treu wahren im
lieben deutschen Vaterlande und in seinem Geiste zum eigenen
Segen an dem Werke weiter arbeiten, das eine große Zeit dem
Sehnen des deutschen Volkes erschaffen hat !"

„Wir deutschen Turner dienen einer großen heiligen Sache,
LM mit berufen ist, durch Hebung und Verjüngung der deut¬
schen Volkskraft eine gesunde, dauernde, glückliche Zukunft her-
oeiführen zu helfen."_ E. Vogel, Vetschau.

Berechnung und Bezahlung der
gesetzlichen Miete.

Auf verschiedene in jüngster Zeit in der Presse erschienene
Veröffentlichungen und Anfragen über die Berechnung und
Bezahlung der gesetzlichen Miete wird vom Ministerium des
Innern folgendes mitgeteilt:

1. Die Fülligkeit des Mietzinses richtet sich, da in Württem¬
berg hierüber besondere gesetzliche Bestimmungen nicht erlassen
sind, nach dem Mietvertrag . In zahlreichen Fällen ist in den
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.. .Ehrend er diese Gedanken in sich ausklingen ließ,
öer Brief des Prokuristen Zeidler ein , den er

"W gelesen hatte. Er zog ihn hervor und öffnete
lhn. Dieser̂Brief lautete:

, "Sehr geehrter Herr Forst!
„ s lche Geschäftsberichtist soeben fertig gewor-

nim ^ Firma in Kota Radscha adressiert. Und
"„ Wes  mir ob, Ihnen wieder einmal privatim

über Ihren Schützling, Fräulein Marlen
machen. Dieser Bericht wird sich diesmal

sj/ ^ er Generalbeichte gestalten . Zuerst will ich Ihnen
^ ..7, .Mende Versicherung geben, daß Fräulein

^ wohlfühlt in Ihrem Hause, und' daß sie
geiund und munter ist.
wb Ä ^ es ? ver der Fall ist, liegt nur daran, daß

Wünsche in bezug auf die junge Dame nicht
alüM̂ ?Hn̂ pEiert haben. Sie wäre ein sehr un-

.Menschenkind geworden , wenn wir sie wirk-
ivb ^ enloses Drohnendasein hätten führen lassen,

m Ihrer Güte bestimmt hatten,
i» s kurz zu machen, — mit meiner Beichte teile

folgendes mit : Auf Fräulein Marlens
aen Wunsch habe ich Ihnen bisher verschwie-
bililni« ^ ist, die seit fünf Jahren als meine Ge-

^ wemem Kontor arbeitet . Sie ist meine rechte
sie hat während meiner Krankheit

tilchtwstp̂ ^ irteb hier geleitet , und sie ist jetzt die
Mm - r Firma , soweit die Hamburger

Betracht kommt. Weil sie auf keinen Fall
sie am^- r Ŵenommen hat, sondern behauptete. Saß
versuM Äk Ihnen nur die Unkosten zu er/etzen
ihre ihr Aufenthalt in Ihrem Hause und
das ?bbensführrmg Ihnen verursacht, habe ich

^ Kr diesen Posten ausgesetzten Gehalt vorläufig

für Fräulein Laßberg gutschreiben lassen." —
Als Harald mit der Lektüre dieses Briefes so weit

gekommen war, fuhr er mit einem Muck aus seiner
halbliegenden Stellung empor und schlug so erregt auf
Sen Rauchtisch, daß dieser fast mngesallen wäre . Mit
zusammengezogener Stirn sah er finster vor sich hin.
Er war außer sich über diese Eröffnung . Was er über
Marlen vernahm , nmr absolut gegen seinen Willen
geschehen.

Ärgerlich nagte er mit den Zähnen an der Unter¬
lippe. Wie hatte Zeidler so etwas zulaffen können?
Er wußte doch ganz genau , wie sehr er Marlens Vater
verpflichtet war und wie sehr es ihm am Herzen lag,
daß dies verwaiste Kind eine sorgenlose , behagliche
Heimat in seinem Hause fand.

Erst nach einer Weile hatte er sich soweit beruhigt,
daß er weiterlesen konnte. Und sein Prokurist mutzte
ihn sehr genau kennen, denn er schrieb weiter:

„Ich weiß , daß Sie jetzt ärgerlich und zornig auf
mich sind, und daß Sie nicht begreifen können, wie ich
so ganz entgegen Ihren Bestimmungen handeln
konnte. Aber Sie brauchen mich nur ruhig anzuhören,
um alles zu verstehen.

Marlen Laßberg welkte » ach Ihrem Fortgehen hin,
wie eine Blume , der das richtige Erdreich fehlt. Eines
Tages sah ich sie weinend neben dem Gärtner stehen.
Ich fragte sie nach der Ursache ihrer Tränen , und da
sagte sie mir mit einem verzweifelten Blick, den ich
nie vergessen werde : „Herr Zeidler , habe» Sie nicht
Arbeit für mich? Hier im Hause will mir niemand
Arbeit geben, ich soll faul und tatenlos bahinleben und
dem lieben Gott die Tage abstehlep. Mein lieber
Vater hat mir einmal gesagt, wer arbeiten könne,
würde nie unglücklich sein, Arbeit sei die beste Medi¬
zin gegen jedes Unglück. Wie kann ich mein Unglück,
meine Trauer um meinen Vater und um meine ge¬
liebte Mama Forst verschmerzen, wenn ich nicht in - er
Arbeit Vergessen finden kann? Helfen Sie mir Loch,
lieber Herr Zeidler , — ich mutz doch um Gotteswillen

das Gefühl haben, mich hier nützlich machen zu können,
sonst habe ich keinen Boden unter den Füßen und muß
elend verkommen."

So sprach das Kind zu mir , und weiß Gott , Herr
Forst , mit einem so heiligen Eifer , einer so bitterern¬
sten Eindringlichkeit , daß ich mir sagte: Wenn du hier
nicht hilfst, geht wertvolles Menschenmaterial zu¬
grunde. Ich bestellte sie für den nächsten Tag ins
Kontor und fragte sie noch einmal ganz ernst, ob ich
ihr wirklich mit ernster Arbeit eine Wohltat erweisen
könne. Sie faßte meine Hand und sah mich flehend
an : „Helfen Sie mir, daß ich nützen kann, dann tun
Sie mir die größte Wohltat , die ein Mensch dem andern
erweisen kann." Ich hielt ihr vor , daß Sie damit nicht
einverstanden sein würden , daß Sie Fräulein Marlen
wie Ihre eigne Schwester gehalten sehen wollten . Da
sagte sie mir : „Wenn Harald eine Schwester hätte, die
so sehr nach einer geregelten Tätigkeit verlangte wie
ich und nur Zufriedenheit in der Arbeit finden könnte,
dann würde er nichts dagegen einwenden . Ich weiß,
er will mein Bestes und ahnt nur nicht, wie er es mir
schaffen kann. Das können wir ihm auch nicht schrift¬
lich erklären. Warten Sie damit , bis er einmal wieder
nach Hamburg kommt, und verheimlichen Sie ihm so
lange meinen Tätigkeitsdrang ."

Ich konnte ihrer Bitte nicht widerstehen, Herr
Forst — Sie hätten es auch nicht gekonnt, wenn Sie
in ihre flehenden Augen gesehen hätten. Und ich ge¬
lobte, zu schweigen — und gab ihr Arbeit.

Und es war seltsam — von Stunde an war sie frisch
und kräftig — an der Arbeit . Sie hat sich wahrlich
nicht geschont, hat sich all die Jahre tapfer gehalten und
sich ein eminentes Wissen angeeignet . Nebenbei hat
sie noch Sprachstudien getrieben — ich habe sie alles ge¬
lehrt, was ich selber weiß , un- nie hat ein Lehrer eine
begabtere und fleißigere Schülerin gehabt.

(Fortsetzung folgt .)



letzten Jahren zwischen dem Vermieter und Mieter ausdrücklichoder stillschweigend die Vorauszahlungen -der (bis zum 1. April
d . I . jeweils gesondert vom Ministerium festgesetzten ) Be¬
triebskosten (Steuern , Umlagen , Hausgebühren usw .) verein¬
bart worden . Die am 1. April d. I . in Kraft getretene Ver¬
ordnung über gesetzliche Miete und Mieterschutz vom 26. März
1926 (Staatsanzeiger Nr . 72) unterscheidet in K 1 nicht mehr
zwischen den Betriebskosten und dem dem Hausbesitzer verblei¬
benden Anteil an der gesetzlichen Miete . Damit sollte jedochan der Geltung der einzelnen Mietverträge und Zahlungs¬
abreden nichts geändert werden . Wo also die Vorauszahlungdes früheren Betriebskostenpauschsatzes ausdrücklich oder still¬
schweigend vereinbart war , wird der Vermieter auch fernerhin
die Vorauszahlung eines angemessenen Betrages füx die von
ihm ini voraus zu entrichtenden Steuern und Abgaben verlan¬gen können . Es wird jedoch ausdrücklich darauf hingewiescn,daß die Prüfung des einzelnen Falles , insbesondere der Frage,ob eine stillschweigende Vereinbarung der genannten Art vor¬
liegt , im Streitfall Sache des zuständigen Mietgerichts (Amts¬
gericht ) ist.

2 . In 8 1 der obengenannten Verordnung über gesetzlicheMiete und ' Mieterschutz ist die Einzelumlegung der Betriebs¬
kosten ausgeschlossen worden . In der amtlichen Erläuterung
ist gesagt : „Der Ersatz der Betriebskosten ist in der gesetzlichenMiete enthalten ." Dies gilt auch für diejenigen Fälle , in denen
im Frieden gewisse Hausgebühren (z. B . Wasserzins , Kamin¬
reinigung , u . ä . Gebühren ) vom Mieter neben der eigentlichen
Miete besonders bezahlt werden mußten . Eine Ausnahme be¬steht nur dann , wenn solche Gebühren als ein neben dem Miet¬
verhältnis selbständig herlaufendes Rechtsverhältnis unmittel¬
bar zwischen der Gemeinde und dem Mieter behandelt wurden,der Mieter also der Gemeinde gegenüber Gebührenschuldner
war . In diesen — in Württemberg nach der Kenntnis des
Ministeriums nur vereinzelt vorkommenden — Fällen kann die
Gemeinde die betreffenden Gebühren gesondert vom Mieter
einziehen . In allen übrigen Fällen ist dagegen neben der ge¬
setzlichen Miete die Einzelerhebung von Betriebskosten ausge¬
schlossen . Es ist also unerheblich , ob der Vermieter im Frie¬den sich für die Hausgebühren durch eine entsprechende Höher-
bemcssung der runden Mietzinssumme oder rechnerisch über¬
haupt nicht schadlos hielt oder ob er neben dem Mietzins einen
besonderen Betrag z. B . für Wasserzins , Kaminreinigung usw.
forderte . In dem letzteren Fall ist aber eine vom Mieter be¬
sonders bezahlte Hausgebühr als ein Bestandteil der Friedens¬miete anzusehen , sodaß beispielsweise bei einem am 1. Juli 1914
geltenden Mietzins von 500 Mark nebst 10 Mark für Wasser¬zins eine tatsächliche Friedensmiete von 510 Mark der Berech¬
nung der gesetzlichen Miete zu Grunde zu legen ist. Im Streit¬
fall entscheidet das Mieteinigungsamt.

3. Der in 8 2 der Verordnung über gesetzliche Miete und
Mieterschutz festgesetzte Zuschlag für Untermiete von 10 v . H.des Mietwerts der untervermieteten Räume bezieht sich, wie
sich aus dem Zusammenhang dieser Vorschrift mit der Regelungder gesetzlichen Miete in 8 1 der Verordnung ergibt , nur auf
Wohnräume , für die die gesetzliche Miete gilt , also nicht aufdie teuren Wohnungen die von den Bestimmungen des Reichs¬
mietengesetzes überhaupt ausgenommen sind <8 3 der Verord¬
nung ) . Für solche Wohnungen erübrigte sich die Festsetzungeines besonderen Untermietezuschlags , da hier der Vermieter
ohne weiteres in der Lage ist , vom nächsten gesetzlichen oder
vertragsmäßig zulässigen Kündigungstermin ab die Miete zu
erhöhen oder den Mietvertrag zu beendigen . Da jedoch bis zu
dem Zeitpunkt , auf den eine Kündigung nach dem Mietvertragbzw . der bis zum 30 . Juni 1926 reichenden gesetzlichen Schon¬
frist wirksam wird , für teure Wohnungen die jeweilige gesetz¬
liche Miete zu entrichten ist , so steht es dem Vermieter frei , bisdahin den Zuschlag für Untervermietung zu erheben . Denn es
entspricht der Billigkeit , dem Vermieter einer teuren Wohnung,
solange er durch Uebergangsbestimmungen an die gesetzlicheMiete gebunden ist , wenigstens dieselben Rechte zuzugestehen,die der Vermieter zwangsbewirtschafteten Wohnraums genießt.
Andererseits ergibt sich aus dem Gesagten , daß der Vermietereiner teuren Wohnung seinem Mieter nicht vor Ablauf der
Kündigungs - bzw . der gesetzlichen Schonfrist ' die Untervermie¬tung untersagen kann , wenn sie bisher durch Vertrag oder auf
Grund einer Erlaubnis des Mieteiuigungsamts gemäß 8 29
des Mieterschutzgesetzes gestattet war.

Württemberg.
Ealw , 20 . Mai . (Jäher Tod .) Durch einen Plötzlichen Todwurde der in weiten Kreisen bekannte Zimmermeister Ernst
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Kirchherr heute aus dem Leben gerissen . Kirchherr wollte an
dem Ausflug des Landwirtschaft !. Bezirksvereins nach Oppau
teilnehmen , begab sich morgens aus die Bahn und bestieg den
Zug . Er fühlte sich aber Plötzlich unwohl , verließ den Wagen
vor Abgang des Zuges und ging wieder heim , nachdem er zu
seiner Frau , die ebenfalls Len Ausflug mitmachte , gesagt hatte,sie solle nur mit seinen : Sohn fortfahren , das Uebelbefindenwerde sich Lei chm schon wieder legen . Unterwegs trat die
Uebelkeit aber stärker auf und er mußte von zwei -des Weges
kommenden Männern geführt werden . In den Armen der
Begleiter starb er dann plötzlich ganz in der Nähe seinesHauses . Die Frau wurde telegraphisch von Pforzheim heim-
geruseu . Kirchherr war ein ausgezeichneter Geschäftsniann , der
sein Geschäft mit großer Tatkraft und unermüdlichem Fleiß be¬trieb und es zu großer Blüte brachte . Er war ein Mann von
echtem Schrot und Korn und ein Handwerksmann nach demguten alten Schlage . Durch das Vertrauen seiner Mitbürger
wurde er für einige Perioden in den Gemeinderat berufen,
wo er eine sehr geachtete Stellung einnahm und durch seine
freimütige Offenheit sehr geschätzt war.

Stuttgart , 21 . Mai . (Spielplan der Württ . .Landesthea¬
ter .) Großes Haus : Pfingstsonntag , 23 . Mai : Die Walküre(6 )4— 11) ; Montag : Hofsmanns Erzählungen (7 )4 —10 )4 ) ;
Mittwoch : Siegfried (6— 11) ; Donnerstag : La Traviata (7 >4
bis 10 ;) Freitag : Der Zigeunerbaron (7 >s — 1VX>) ; Samstag:Madame Butterfly (7 >4—10 ) ; Sonntag , 30 . Mat : Götterdäm¬
merung (6—11) . — Kleines .Haus : Pfingstsonntag , 23 . Mai:
Bonaparte (7— 10 )4 ) ; Montag : Ludwig Thoma -Äbend (8 bis10) ; Dienstag : Der Erbförster (7 )4 —10) ; Mittwoch : Das
Grabmal des unbekannten Soldaten (7 )4 —10 )4) ; Donnerstag:
Neidhardt von Gneisenau (7— 10 )4 ) ; Samstag : Das Grabmal
des unbekannten Soldaten (7—9 )4) ; Sonntag , 30 . Mai : Romeound Julia (7—10 )4 ) ; Montag : Moliere -ÄÜend : George Ban-din -Spanarell ( 7 )4 —9 )4 Uhr ) .

Stuttgart , 21 . Mai . (Mitbringen von Vereinsfahnen in
die Kirche .) Nach einem Erlaß des ev . Oberkirchenrats wird
das Mitbringen der Kriegervereinsfahne in die Kirche bei
Trauungen von Vereinsmitgliedern seitens der Oberkirchenbe¬hörde nicht beanstandet.

Stuttgart , 21 . Mai . (Ein bedauerlicher Druckfehler im
amtlichen Taschenfahrplan .) Bei der Drucklegung des amtlichen
Daschenfehrplans hat sich in Strecke 64 ein bedauerlicher Druck¬
fehler eingeschlichen : der an .den Nachtzug 267 Eutingen ab9 .28 Uhr , Freudenstadt an 10.30 Uhr anschließende Eilzug 749
fährt in Stuttgart Hbf . nicht 9.07 , sondern 8.07 Uhr abends ab.

Stuttgart , 21 . Mai . (Freigesprochen und wieder verhaftet .)Bor dem hiesigen Schöffengericht fand eine Verhandlung gegenden Kommunisten Daniel -Ulm statt . Er war der Meuterei
angeklagt , -da er voriges Jahr aus dem Amtsgerichtsgefängnis
Stuttgart durchbrannte . Eine gemeinschaftliche Handlung
konnte ihm jedoch nicht nachgewiesen werden und das Gericht
sprach ihn frei . Der Staatsanwalt ließ jedoch Daniel sofortauf Grund eines alten Haftbefehls verhaften.

Heilbronn , 21 . Mai . (Versuchter sechsfacher Mord .) Der30 Jahre alte Landwirt Ehr . Bauer von Herrenhölzle , Gde.
Unterheimbach , QA . Oehringen , hat sich vor dem Ŝchwur¬
gericht wegen versuchten Mords zu verantworten . Die An¬
klage legt ihm zur Last , er habe am 1. Mai 1919 seinen Vater,die Stiefmutter und vier Geschwister aus erster und zweiter
Ehe mit Arsenik , das er der Milch beimischte , die zum Bereitendes Mittagessens diente , vergiften wollen , um in den Besitz des
Hofes zu kommen und die -Landwirtstochter Anger zu heiraten,der er in inniger Liebe zuneigte . Sämtliche .Familienglieder
waren nach dem Mittagessen erkrankt , erholten sich aber spä¬
ter wieder . Die Verhandlung nimmt voraussichtlich drei Tagein Anspruch.

Schramberg , 21 . Mai . (Ein rabiater Bursche .) Ein frem¬der Handwerksbursche beschädigte in der Hauptstraße aus rei¬nem Mutwillen eine auf einem Rollwagen -des Güterbeförde¬
rers W . stehende Eierkiste so, -daß sich ihr Inhalt auf -denWagen ergoß . Durch -Passanten wurde der Vorgang auf der
Polizeiwache gemeldet und der Bursche konnte ergriffen wer¬den . In der Zelle des Ortsarrestes machte er einen Selbstmord¬
versuch , indem er sich an zwei -Taschentüchern aufknüpftc , er
konnte aber rechtzeitig von einem Beamten abgcschnitten unddurch alsbald angestellte Wiederbelebungsversuche ins Leben
zurückgerufen werden . Wegen der Sastbeschädigung wurde der
Bursche dem Amtsgericht Oberndorf zugesührt.
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Schwester Marlens Geheimnis
Roman von  Hedwig Courths - Mahler.

17 (Nachdruck verbotet
Jeden Morgen ist sie um acht Uhr im Kontor , wo

sie mir gegenüber ihren Platz hat , an demselben Pult,wo Sie einst gearbeitet haben , und sie macht nicht
früher Feierabend als ich. Es ist fabelhaft , was für
Energie in ihr steckt und was sie alles gelernt hat.
Sie ist mit der Firma Forst und Banderheyden innig
verwachsen , kennt die Geschäfte so gut wie ich, weiß mit
den Leuten umzugehen , daß es eine Freude ist , undist immer vergnügt und froh bei der Arbeit . Wir alle
freuen uns ihrer Munterkeit , und sie ist wie ein Heller
Sonnenstrahl für uns alle . Sie erledigt alles mit
einer so fröhlichen Leichtigkeit , daß ihr Beispiel auch
auf die andern wirkt . Es gibt keine verdrießlichen
Gesichter bei der Firma Forst und Banderheyden ; dies
kleine Fräulein Marlen ist wie eine Zauberin in unser
ernstes Geschäftshaus gekommen , und jeder tut sein
Bestes , um sich nicht von ihr beschämen zu lassen.

So , verehrter Herr Forst , nun habe ich gebeichtet,
denn ich sagte mir , es sei nun an der Zeit , daß Siealles erfahren , da wir annehmen , daß Sie nun bald
einmal wieder nach Deutschland kommen . Sie dürfen
dem Kinde nicht zürnen und auch Ihrem alten Zeidler
nicht . Ich weiß , daß ich recht gehandelt habe , als ich
dieser arbeitshungrigen Seele gab , wonach sie ver¬
langte . Sie wäre sonst eingegangen in ihrer unge¬
stillten Sehnsucht nach Betätigung und in dem bren¬
nenden Wunsche nach einer Daseinsberechtigung.Daran krankte ihr stolzes Herz . So jung sie damals
noch war , sprach doch schon eine große Reife aus ihr.Sie wollte immer ihres Vaters würdig sein . Das muß
ein herrlicher Mensch gewesen sein , nach allem , was
er seiner Tochter als unvergängliches Gut ins Herz ge¬
pflanzt hat . Davon zeugt ja auch , was er für Sie ge¬
tan hat , mein lieber , verehrter Herr Forst . Glauben

Sie mir , ihr Vater hätte Fräulein Marlen auch nicht
umsonst nach Arbeit verlangen lassen , und somit glau¬
be ich in seinem Sinne gehandelt zu haben und bin ge¬
wiß , auch Ihre Sanktion nachträglich zu erhalten.
Bitte , lassen Sie Fräulein Marlen auch ferner ge¬
währen.

Wir alle hoffen , daß Sie bald nach Hamburg kom¬
men , und wenn Sie dann Fräulein Marlens frohe
Zufriedenheit sehen , werden Sie mit uns ausgesöhntsein . Und nun schreiben Sie uns bitte recht bald , daß
Sie uns nicht zürnen , damit Fräulein Marlen über
diesen Punkt beruhigt ist . Sie möchte Sie um keinen
Preis betrüben . Zürnen Sie auch Ihrem alten Zeid¬ler nicht — er hat geglaubt , das Rechte zu tun.

Und nun begrüße ich Sie zum Schluß mit der
alten , treuen Ergebenheit.

Ihr
Heinrich Zeidler ."

Harald ließ den Brief sinken und sah mit großen
Augen vor sich hin . Noch immer hatte er die Stirn
zusammengezogen , aber in seinen Augen leuchtete nicht
Zorn und Groll , sondern ein seltsames Staunen . Diese
kleine Marlen — Schwester Marlen —, dies schmale,
langaufgeschossene Kind mit den verlegen,linkischen
Bewegungen und dem blassen , verhärmten Gesicht , —
dies kleine , törichte Mädchen hatte all seine Plänemit ihr einfach umgestoßen . Sie saß nicht daheim in
seinem Vaterhause in Wohlleben und Nichtstun ein¬
gesponnen , wie er geglaubt hatte , sondern sie arbeitete
und schaffte — für ihn und für die Firma Forst und
Banderheyden . Sie war zu stolz , sich etwas von ihm
schenken zu lassen , sie wollte sich ihre Daseinsberechti¬
gung selbst verdienen . Wie aber konnte er nun ferne
Dankbarkeit gegen ihren Vater abtragen ? Sie nahm
ihm damit alles aus den Händen . Statt daß er für
sie sorgen , ihr ein freundliches Dasein schaffen konnte,
arbeitete sie für ihn , um ihm ja nichts schuldig zuwerden.

Billsdorf , 21 . Mai . (Schlimme Botschaft ) ^ -rde die Familie des bi er -aniäiHen Z .-P -sse Lyhwurde die Familie des hier ansässigen Hafnermell ^ »
Naher verletzt , als aus Oberrvdach bei BamberoM?
die telegraphische Nachricht einlief , daß ihr
der als Reichswehrsoldat beim Pionier -Batl
infolge Unglücksfalles im Dienst gestorben ist ^

Geislingen a .̂ St ., 21 . Mai . (Verkamst .) Gebt d,„
rer mst ,einer Schulklasse am Tcgelberg Ä„nd Vrackst ^und Pracht , der Kräutlein lATbeiprrcht der Scholar mit ,einen aufmerksamen
alten,Weiblein fallt die Schirr der " emsig sich -drärwAl ^ ^ -?vabrw Nschen schon lange auf und -bald gewahrte sie in
Kinderknäucls einen brillenbewehrten Herrn uner -mnw^
feine Umgebung emrodend . Vielleicht kann auch ick

Frau und fragt ein etwas ^ schweifendes ÄA„Du Mädle , was Hot dear Ma foil ? " -NM -,
. „ Gießenbrücke , OA . Tettnang , 21 . Mai . (Ein vak»^ . w
,elle .) Aus A -er -ger darüber , -daß er in öer Wirtschaft^>enkt erhalten hatte , warf -der ArM » E
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Fenster und drohte mit dem Stiletmesser in der
Landjager , der sich gerade auf der Nachtstreife veftÄden rabiaten Kunden fest und brachte ihn noch in der(2"Stacht nach Tettnang ins Gefängnis.

Ellwangen , 21 . Mai . (Schlimme Folgen einer ^ -
Das Schwurgericht verurteilte die 20 Jahre alte ledigMtochter Anna Schmidt von DorsMerkingen wegen Kör2 ° »letzung mst nachfolgendem Tode zu sechs Monaten ^
Beim Pflanzensetzen war das Mädchen von BmscL Lirnd geworfen worden . Sie nahm ihre Kreuzhacke und
dem 14 Jahre alten Fritz Maier von Elchingen einen wuch§-schlag in die sinke Seite , wodurch eine kleine , aber starkL
Tod ein ^ uil ^ entstand . Später trat Wundstarrkrampf «ü

Ellwangen , 21 . Mai . (Ein Todesurteil .) Vor dem Am, !-
gerächt hatte sich der 30jährige verheiratete Korbmacher law- !
Lang von Himmlingsweiler , OA . Aalen , zu verantworte» '
der am 2. Februar in Himmlingsweiler nach einem WortweL
sel mit seinem Schwager Josef Jakob diesem mit einem stw
12 Zentimeter langen Korbmachermesser vor einer WirtM
mehrere Stiche in die Brust und in den Oberarm versetzt bM
die -zum Tode des Jakob führten . Der Angeklagte , -der Bett»
kenheit und -Erinnerungslosigkeit vorschützte , und wenai Kör¬
perverletzung und ähnlicher Delikte schon zehnmal vorbeitmstwar , wurde wogen Mordes zum Tode verurteilt.

Baden.
Pforzheim , 21 . Mai . Ein bei der -Stadtkasse unstimdi-,gegen Vertrag Beschäftigter lieferte Beträge , die cr von Be¬

kannten — die sich -damit den Gang zur Stadtkasse ersparen
wollten — zur Bezahlung ihrer Gas - und Stormrechnnngen
gefälligkeitshalber angenommen hatte , nicht der Kaffe ab, son¬
dern behielt sie für sich und suchte -diese Unterschlagungendurch Falschbuchungen zu verdecken . Diese Verfehlungen wurden
jedoch -bald entdeckt . Der -Schuldige wurde entlassen und sieht
seiner Bestrafung entgegen . Der Ersatz -der unterschlageneni
Beträge , wurde durch -den entlassenen Angestellten sichergestellt!

Billingen , 21 . Mai . Am Mittwoch abend gegm 7 Uhr -
blieb ein mit Sand beladener Kraftwagen auf dem Uebergangder Wartstation 86 -der Schwarzwaldbahlr zwischen Billingen
und Kirnach infolge Bolzenbruchs stecken. Der alsbald fällige
Schnellzug 156 konnte nicht mehr völlig zum Halten gebracht ^
werden und fuhr das Auto an , das zertrümmert wurde . Per- 'sonen wurden nicht -verletzt . Beide -Gleise waren eine SstMe
gesperrt . Sonstiger Sachschaden ist nicht entstanden. !

Vermischtes.
Der Granatsplitter im Leib . Der Landwirt Linder von

Pfronten wurde im Krieg -durch einen Granatsplitter schwer
-verwundet . Der -Splitter konnte damals nicht entfernt «er¬
den . Nun -wurde dieser Tage -das 14 Gramm schwere Eisen¬
stück durch operativen Eingriff glücklich entfernt.

Der „Meistertrrmk " der Stadt Rothenburg o. Tauber.
-Am Pfingstmontag findet zu Rothenburg o. T . das Festspiel-des berühmten Mtei -srertrunks stabt , dem folgende Sage zu
Grunde liegt . Nachdem im 30jährigen Kriege der sieggewohnte
Gras von Tilly 1631 von dem -Schwedenkönig Gustav Wolf auf
dem Breitenfelde -bei Leipzig vernichtend geschlagen worden
war , zog er sich nach Bayern zurück , um hier seine Armee zu
sammeln . -Ende September näherte sich Tillys Armee Rothen¬
burg , das zum Leipziger Bund beigctreten war , vor Wm
bürg eine kleine schwedische Besatzung ausgenommen und ausder Stadt - und Landwehr eine wohlgerüstete -Schar Betten
Liger aufgeboten hatte . Heldenmütig wurden alle Angriffe -w
die Stadt abgewiesen , nachdem aber Tilly selbst vor der -sm
eingetrosfen war , mußte sich die Stadt , nachdem eine grM
Bresche in ihre Mauern geschossen und der Pulvervorrat s
die Lust geflogen war , auf Gnade und Ungnade Tilly ergeben.
Nachdem die Sieger ihren Einzug gehalten hatten , begann eme

Er wollte ärgerlich darüber werden , aber dann
mußte er sich sagen , daß er doch selbst ein Mensch sei,
dem ernste Arbeit Lebensbeöingung war . Trotz allem
konnte er Marlen sehr wohl verstehen . Ihr Stolz war
ihm so gut verständlich wie ihr Verlangen nach aiw-
füllender Tätigkeit , — nur hatte er das alles nicht oe>
einer Frau — bei einem so jungen Geschöpf geMn

Sollte er Zeidler zürnen ? -
Nein — er mutzte ihm danken , daß er Marlens

Wunsch erfüllt hatte , sonst wäre sie vielleicht em un¬
zufriedenes , unglückliches Geschöpf geworden , uns er
hätte dann die Schuld daran gehabt , weil er sie m em
untätiges Drohnendasein hatte hineinzwingen nme
— nur , um ihr Gutes tun zu dürfen nach seiner -Mei¬
nung . Lange saß er in tiefe Gedanken versunken , v
suchte sich Marlen vorzustellen . Wie mochte sie M
aussehen ? Er ergänzte sich ihr Bild von damals , u>>

damit sie ein Stück Welt kennen lernte . ,er sich noch alles bedenken . Diese Eröffnung kan v
(Fortsetzung folgt'

was dabei herauskam , war nicht sserade ^ bezauverm.Seiner Meinung nach mutzte sie ein farbloses
aufgeschossenes und ziemlich reizloses Geschöpf '
den sein . Und deshalb war es vielleicht gut , datz I
sich einen Wirkungskreis geschaffen hatte , der ste '
zufüllen vermochte . Sie war ganz sicher nicht Y» >'
geworden , die arme kleine Marlen . Damals ma l
sie einen erbarmungswürdigen Eindruck , uns M
würde es ihr nicht leicht werden , einen Mann S» '
kommen . Wenn er auch selbstverständlich für ihre
stattung sorgen würde , so war sie doch immer »)" ' r
glänzende Partie . Und häßliche Mädchen fanden )vci
nur als solche einen Freier . Arme kleine -
Wenn er in Hamburg lebte , hätte er freilich mehr )
sie tun können . Jedenfalls war es also lehr gntz ,
sie einen Wirkungskreis hatte , in dem sie Befrieoig »n>rreo -, yarre , in ve «> i»r v
fand . Und nun er das wußte , konnte er doch mene '
manches für sie tun , konnte sie fördern und vorn . ,
bringen . Vielleicht nahm er sie mit nach Kota
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^NNHMicĥ>̂K chm nü--rrwes -

m r-abiatexk
Ortschaft ni-
- Arbeiters
das «eschiois!
»er Hand, k
' vef<md, nai

einer
len
cten E
»ursche
ke uni
nnen i
aber stark bst^
rrrkmmps niii-

' deni schirr: «
vmacher Lar« c
verantworte^

lem Wortwchi
lit einem etwc
ner Wirtschai, ^
cversetzt hatte,
«e, -der Betrm-
d weM M-
ml vorNnch

asse unstimdtz
e er von Be-
«kaffe ersparen
'NnrechmmW
Kaffe ab, son-
ierschlcMnnen
nngen wurden
ssen und sieht
nterschlageneni
i sichergeffellt'
gegen 7 Uhr>
m Uebergany
M BWugen
bsbald fällige
lten gebracht
wurde. Pri¬
eme Stunde ,
>en. ,

Linder von
ilittcr schwer
nrtfernt wer-
hivere Eisen-

I o. Tauber,
das Festspiel
de Sage zu
sieggewohnte
ab Adolf ans
rgen worden
ne Armee zn
nree Rothen-

vor Wüy-
ren und aus
char Vertei- »
Angriffew !
,r der Stadt

eine grW
oervorrat in
ftlly ergeben.
bMM E

ber dann
liensch sei,
ttotz allem
Stolz war
nach ailss
Znicht ber
pf gesucht.

Marlens
«t ein un-
n, und er
sie in ein
;n wollen
iner Mei-
mken. Er
e sieM
nals, und
zaubernd.
es, lang-
of gewor-
t, dak ne
. siea»s-
8 machte
nd sicher
«n zu be-
hre Ans-
hin keine
den eben
Marlen!
mehr für
gut, day
iedignug
vielleicht
wrivärts
Raöscha,
s mußte
:am ih>"
folgt .»

, _ ^ nrstiirderung der Stadt , üis von einem Ratsherrn
von Lilly der große Kaiserpokal mit edlem Weindem Graw überreicht wurde . Was die Frauen und

gesullt sum tzjx sich Tilly zu Füßen geworfen hatten und
Ku'^ mnuim der Stadt flehten , nicht fertig brachten , das er-vor üänkische Wein . Tilly verhieß der Stadt Gnade,reMe u « g^ sherr finde , der den großen Becher ans ein-weuu ucy meldete sich der alte Bürgermeister Nusch,
v manchen guten Zug in seinem Leben getan hatte^ EM « den Meistertrnnk ans dem Pokal , der 13 «Schoppen« ^Ächthin 31t Liter faßte . Infolge dieses Meiskcrtrnn-Tilly sein Wort gehalten haben , die PlünderungÄ ä nnaesiellt und Rothenburg kam mit einer Brandschat-

»M 20 000 Talern davon.
äE Bürgermeister von Rotherrburg

Hat mit dem Feinde gewettet;
Er trank den Hunrpen aus einmal aus
Und Rothenburg war gerettet.

So kann man heute im Ratskeller des Rathauses zu MünchenWn.
Mordversuch. Das Slugsburger Schwurgericht verurteilte

km bereits 20mal vorbestraften Fuhrwerksbesitzer Johann Deu-aus Göggingen wegen Mordversuchs zu 5 Jahren«»Maus und 10 Jahren Ehrenrcchtsverlust . Er hatte dieÄn bei ihm bedicnsteten Arbeiter Meier und Gentner zu
«wem Diebstahl angestiftet und ihnen -dann vergifteten Kuchenws Untersuchungsgefängnis gesandt , um unbequeme Zeugen« beseitigen. Ein Arzt stellte fest, daß der Kuchen Arsenik
in einer Menge enthielt , die zur Tötung von 50 Menschen hin-
Meicht hätte.

Barum die Preise der Webnmren so hoch find, dafür findet
man eine Erklärung , wenn man die jüngst gemachten Ausfüh-
rnM d:s Abg. Simon -betrachtet . Bei einer Fabrik , die 1914
einen Mektor mit 1000 Wik. Monatsgehalt , 3 Prokuristen und4 außertariflich bezahlte Angestellte mit zusammen 3500 Markhatte, also damals 4500 Mk . für höhere Angestellte ausgab,waren im Jahre 1925 vorhanden ein erster Direktor mit 5000
Mark monatlich, ein zweiter Direktor mit 5000 Mk . monatlich,
ein dritter Direktor mit 5000 Mk . monatlich , 6 Prokuristen
mit jcM M . monatlich , 5 untarislich bezahlte Angestellte mit
je KOM . monatlich, ein außertariflich «bezahlter Angestelltermit 45V Mk. monatlich . Wenn man Len sicher «verringerten
Absatz in Betracht zieht, kann man sich ungefähr ein Bild ma¬
chen, warum die Ware so verteuert ist.

Das Ende eines Glückspielers . In Neu -Kölln erschoß am
Mittwoch ein 44jähriger früherer Schlosser sein fünfjähriges
Töchterchen und brachte sich selbst lebensgefährliche Verletzun¬
gen bei. Der Schlosser, «der ein gewerbsmäßiger Glückspielerhl, hatte seine Familie in schwere wirtschaftliche Not gebracht.
Die Ehe «war infolgedessen seit langem zerrüttet . Am Morgen
ftüh kehrte er «betrunken zurück und fing mit seiner «Iran , wie
schon so oft, Streit am Schließlich holte er sein fünfjähriges
Töchterchen Gerda aus -dem Kmdftbettchen , trug cs in sein
Bett und tötete es durch einen Schuß in den Kopf . Die -Frau,
die aus dem Nebenzimmer herbeistürzte , wurde von ihm mit
einem Schuß empfangen«, der aber fehl ging . Die Frau flüch¬
tete aus der Wohnung zu Nachbarn . Inzwischen brachte sich
der Schlosser selbst eine Schußverletzung am Kopse bei . Man
benachrichtigte die Revierpolizei und einen Arzt der Rettungs¬stelle. Nach Anlegen von einem Iöo-tverband wurde der Schwer-
verwundete nach dem Krankenhaus verbracht . Es ist kaum an¬zunehmen, daß er mit dem Leben davonkommt.

15 Arbeiter durch eine Hochspannungsleitung getötet . Ineinem Torfbetrieb in der Nähe des Dorfes Pribyl , 32 Kilomewrvon Moskau , schleppten 15 Arbeiter eine Lokomobile , «deren
Röhre eine Hochspannungsleitung berührte . Dadurch wurdensämtliche Arbeiter auf «der Stelle getötet.

Einbruch bei der Polizei . In dem Villenort Vesinet beiParis haben freche Diebe sogar das Polizeikommissariat alsZiel eines nächtlichen Raubzuges gewählt . Sie hatten offenbarin Erfahrung gebracht , daß ausnahmsweise infolge Krankheiteiniger Polizisten von zwei bis sechs Uhr ftüh niemand auf demPosten anwesend war . «So konnten sie ungehindert eine Fen¬sterscheibe des Kommissariats eindrücken und in die Räume
eindringen und «den «Schrank , in dem die gefundenen Gegen¬stände aufbewahrt werden , ausrauben . Dabei fielen ihnennicht nur Geld , sondern auch Schmuckwaren in die Hände . Eben¬so eigneten sie sich eine Reihe von wichtigen Dokumenten an.

Das überzeugende Argument . Man weiß , daß die ameri¬kanischen Gerichtssitzungen oft sehr theatralisch verlaufen unddaß insbesondere die Advokaten zu Tricks greifen , die ander¬wärts unmöglich wären . Jetzt wird wieder ein solcher fast un¬glaublich klingender -Fall , der selbst für amerikanische Verhält¬nisse reichlich „amerikanisch " anmutet , aus Chicago gemeldet.Angeklagt war eine Frau unter der Beschuldigung , ihren Mannvergiftet zu haben . Auf «dem Tisch vor den Richtern stand ein-Fläschchen mit einer Flüssigkeit , das man tn der Wohnung -derFrau gefunden hat und womit «der Mann vergiftet fein sollte.
«Sachverständige haben vorher die Flüssigkeit untersucht . Mansollte annehmen , daß es eine Kleinigkeit «gewesen wäre , ein¬wandfrei festzustellen, ob -das Fläschchen«tödliches Gift enthalteoder nichts . Aber Sachverständige sind bekanntlich nie einerMeinung und amerikanische «Sachverständige zumal nicht . Dieeine autoritative «Seite meinte , daß es sich zweifellos um einegiftige Mischung handle , aber keineswegs um eine unbedingttödliche, während die andere ebenso autoritative Seite behaup¬tete , daß man mit der Flüssigkeit einen Ochsen nmbringenkönne. Darauf baute «der Advokat sein Plaidoyer ans . Mitglühenden Worten schilderte er «die Unschuld seiner Klientin.Die Flüssigkeit in «dem «Fläschchen sollte Gift sein? Damit sollman einen Mensch entöten können ? «Pah ! . . . Und bei «diesenWorten verließ er Plötzlich seinen Platz , ging auf den Tisch zu,aus dem das Fläschchen! mit «dem arWebltchen Gift stand undtrank es in einem Zuge bis auf «den«Grund ans . Alles warentsetzt, nur «der Advokat blieb ruhig . Er «ging aus seinen Platzzurück und setzte sein Plaidoyer fort . «Fünf Minuten , zehnMinuten , eine Viertelstunde — es zeigten sich bei ihm keinerlei
Merkmale irgend einer Vergiftung . „Wollen «Sie, " rief erzum Schluß pathetisch aus , „noch mehr Beweise ". Das Gerichtverzichtete . «Es blieb ihm nach solchem Argument nichts weiterübrig , als -die Angeklagte sreiznsprechen.

Unter Weinpantschern. Zwei Weinpantscher begegnen sichnach langer Zeit . „Wie geht 's Ihnen ?" fragt der eine . —„Nicht so gut wie meinem Wein, " — lautet die Antwort . —„Wieso ?" — „Nun , mich haben sie eine Weile eingesperrt , abermeinen Wein haben sie laufen lasten ." —
Dilemma. Richter (zu einem Kollegen) : „Ich bin rechtin Verlegenheit . Spreche ich den Gauner frei , so habe ich dieganze Oefsentlichkeit gegen mich. Verurteile ich ihn , bekommeich seinen -Verteidiger auf den Hals ." — „Na , an -dem brauchenSie sich doch nicht zu stoßen . Gehen Sie ihm einfach aus demWeg ." — „Das ist nicht möglich ." — „Warum nicht ?" — ,,S'ist nämlich — meine Frau ."

Das Schicksal eines Wahnsinnigen . Dem armen GiovanniPortas, der«im Irrenhaus zu «Sassari untergebracht war , wurde
das Austaltslebeu immer unerträglicher . Jahr um Jahr «warenum so vergangen, ohne Trost, ' ohne Hoffnungen . Und eigent¬
lich war er ft auch überzeugt . Laß man «ihn zu «Unrecht in «dieses
mrchterliche Gesängnis gesperrt hatte . Er empfand immer stär-
Meme wiche Sehnsucht nach Freiheit , nach der großen sardi-Mn Weihest und zugleich eine «Sehnsucht nach «Frau und Kin¬dern, nach-Frieden und Familie , die er nicht mehr ertragen^ gelang Giovanni Portas , zu fliehen Unend-
nches Gluck der Freiheit! Aber im Irrenhaus wachte man.Und als man fte -Flucht bemerkte , waren bald Karabinieri und
Wnenwarter hinter dem armen Giovanni her , -der «denn«auchoaw irgendwo gepackt, gefesselt und rücktransportrert «wurde-Um die Mittagcheit stand -der Gefesselte auf einem Bahnhof,man wartete auf den Zug nach Sassari . Plötzlich «durchzuckte^ Hoffnungsstrahl sein Gehirn . Freiheit ! Die Fesselunlösbar! Ein Ruck, «dann sprang er davon , gnerEr dm Gelene. Schreie der Wärter und des Publikums ! Gio-
MNNI mn«d >,ch zwischen-den «Schienen nicht zurecht . Er sprangiuruck, ohne vorwärts noch rückwärts zu sehen. Slls
motzlich der Schnellzug hercinbrauste und dem armen Gro¬om, der die Freiheit so leidenschaftlich ersehnt hatte , den

chlore Freiheit wies . «Giovanni war sofort tot.ünii "E die «Schuld an dem Unheil beimißt,fmo verhaftet worden.

Handel und Verkehr.
Wirtschaftliche W - che»r «ndscha« .

Börs  e. Bei dem raschen «Wandel der politischen Lage —plötzliche Regierungskrise im Reich und unerwartet rasche Neu¬bildung der Regierung — war die Lag « an der Börse natur¬gemäß überaus schwankend. Nach -dem Zustandekommen desneuen Kabinetts Marx eröffnete die Börse zwar überwiegendin fester Haltung , aber die Geschäftsbelvbuug ist in keiner Weisegesichert, da auch nach «der Lösung der Regierungskrise einewirkliche Beruhigung der Innenpolitik für einige Zeit kaumzu erwarten ist. Zu den Unsicherheitsfaktoren der nächstenZeit zählt hacchtsächlich -die Durchführung des Volksentscheidsam 20. Juui und die zu erwartenden Kämpfe um die Schaffungeiner Einheitsflagge . Die Liquidierung des Polnischen Auf¬stands ist noch nicht zu «Ende und ebenso ist -der englische Ge¬neralstreik infolge des Fortgangs «des Streiks der Bergarbeiternur halb beendigt . Momente , die die Börse verstimmten unddie zur Zurückhaltung mahnten.
Geldmarkt.  Die Geldmarktslage «ist flüssig , -vermochteaber nicht den leichten Stand des Vormonats zu erreichen . DieBörse führt als Grund für diese leichte Veränderung der Si¬tuation neben dem Stillstand «der Auslandskredite die Gesamt¬

summe -der Jnlandsemisstonen an . lieber Medio war die
Stach frage sehr ansehnlich und -der Markt war teilweise , na¬mentlich für Monatsgeld , knapp . Die Rcichsbank wendet sich

LArykr Mariens Geheimir
Roman von Hedwig Courths - Mahler.

6" ihren Vater denken. Ohne Zweifel
n»in->? c seinen prächtigen Charakter geerbt. Ein
LKrbarer Mensch war er gewesen , eine echteim!«, "Err. Seine Augen hatten immer so froh"̂ erzagt geleuchtet, und er war in den Kampfund M einem Fest. Alle hatte er angefeuertflv Men in einer heiteren Siegessicherheit,den ^enwart waren die Ängstlichsten zu Hel-kainei-nk Über zwei Jahre war er sein Kriegs-Man» und er hatte immer geglaubt, diesergeben unversehrt «ns allen Kämpfen hervor-Vollk»n» "c ^ wertvoller Mensch dürfe nicht in der

wunderndn"?? Schaffens dahingerafft werden . Be¬aus «ebm er oft zugesehen , wie Hans Latzbergrvaki-e r Ton , was er gerade erwischen konnte,halten Kunstwerke knetete, die leider nicht er-
bleibenkonnten. „Man muH in der Übung

2,ZEe er lachend gesagt.
Belt n>!^ bin begnadeter Mensch, der sicher der
können Großes und Schönes hätte schaffe««en. hatte sterben müssen - um deinetwillen.
ftM'a'u Gewißheit hatte Harald stets die Berpflich-öflsernW^ötigt, an sich selbst zu arbeiten und z» ,
Opfers ni- ĉ *""Iie sich veredeln , um eines solchenÄ-ßberâ c! ^ kein. Ein Mensch, für den ein Hans
^Ar sor̂ « rben war, mußte doch zum mindesten
Aschen geworben nicht für einen wertlosen

es um Harald Forst . Die TropennachtArvî . die Sterne flimmerten bereits am
Müg wieder nA. ^ -e er im Geiste HansTobe vor sich liegen — mit dem bereits vom

zeichneten bleichen Gesicht und dem blutbefleck¬

ten Verband , den ihm der Arzt angelegt hatte. Siehatten in der Ambulanz nebeneinander gelegen , undHarald hatte die Hand des Sterbenden gefaßt und ihmgedankt, trotzdem er selbst matt und elend gewesenwar . Und da hatte Hans Laßberg seine Augen aufge¬schlagen — diese großen grauen Augen , die so seltsamhell ans dem blassen Gesicht leuchteten. Ein Lächelnwar über seine Züge gehuscht — sein gutes Lächeln.„Danken Sie mir nicht, Kamerad ; ich habe getan,was ich mußte . Und wenn ich jetzt sterben muß, dannsterbe ich nicht umsonst. Ihr Leben ist gerettet , wieder Arzt sagt. So sollte es sein. Nur eins quält mich."„Was ist das , Kamerad — kann ich nicht diese Qualvon Ihnen nehmen ?" hatte Harald gebeten.
„Ich habe ein Kind zu Hause — ein kleines Mäd¬chen, das mich abgöttisch liebt und dem mein Sterbenein schweres Herzeleid machen wird . Grüßen Sie meinKind, Kamerad — Sie finden die Adresse in meiner

Brieftasche, und — Sie sind reicher Eltern Kind —wenn Sie können, sorgen Sie dafür, daß meine armekleine Marlen nicht Not leidet — ich kann ihr nurwenig hinterlaffen ."
Wieder hatte Harald seine Hand gefaßt.
„Ich verpfände Ihnen mein Ehrenwort , KameradLaßberg — ich will Ihre Tochter wie meine Schwesterhalte» , will sie zu meiner Mutter bringen , und meinVaterhaus soll ihr eine Heimat werden ."
Da war ei» verklärtes Lächeln über die Züge desSterbenden geflogen.
„Das ist gut, Kamerad ; Dank — heißen Dank, —nun sind wir quitt — jetzt ist das Sterben leicht. Grü¬tzen Sie meine kleine Marlen !"
Das waren Hans Laßbergs letzte Worte gewesen,— danach war er htnübergeschlmmnert in eine andereWelt.
So deutlich stand bas alles wieder vor HaraldForsts geistigen Augen . Eine tiefe Bewegung rüttelte,wie immer , wenn er an jene Stunde dachte, an seineminnersten Sein . Immer sah er dann die großen grauen

erneut gegen die zu hohen Zinsbelastungen durch die Privat¬banken und drängt mit Energie auf eine Anpassung -der Bank¬zinsen an den herabgesetzten Reichsbankdiskont.
Pro -duktenmarkt.  Die Getreidemärkte waren lustlosund die Kurse erfuhren eine kleine Abschwächung . An derStuttgarter Landesproduktcnbörse blieben Heu und Stroh mit7 bzw. 5 Mark pro Doppelzentner unverändert . An «der Ber¬liner Produktenbörse notierten Weizen 305 (3- 6), Roggen 180(— 1), Wintergerste 182 (— 3), Sommergerste 200 <— 7), Hafer308 (ff 4), Mark je Pro Tonne und Mehl 39)4 <— )l ) MiarkPrg Doppelzentner.
Warenmarkt.  Die Großhandelsindexzfffer ist von122,6 um 0,7 Prozent auf 123,5 leicht angestiegen . Die

Wiedergewinnung normaler Verhältnisse an den -Warenmärk¬ten machte weitere Fortschritte . Aeußerlich zeigt sich das imNachlassen -der Wechselproteste und «der Zahlungseinstellungen.Die Arbeitsmavktlage weist eine langsame Besserung aus . Auchim Textilgewerbe , -das lange darniedergelegen hat , ist der Kon¬
solidierungsprozeß im Fortschreiten . Ein großer Teil der Bes¬serung hängt allerdings mit -der Belebung des zum Frühjahr
einsetzenden Saisongeschästes zusammen , aber im Vergleich zumletzten Herbst weist das Geschäft «doch bedeutend gesündereZüge auf.

Viehmarkt.  Der Auftrieb zu den Schlachtviehmärktenwar auf -den meisten Märkten höher . Infolge der bevorstehen¬den Pfingstseiertage war die Nachfrage bedeutend lebhafter unddie Preise zogen etwas an.
Holzmarkt.  An den Holzmärkten ist ein weiterer Rück¬

gang der Preise feistzustellen. Der Schnittholzmarkt zeigt fastkeine Belebung , eine Folge der äußerst geringen Bautätigkeitin diesem Frühjahr.

Geschäfts«otiz.
Obertürkhetm, 19. «Mai. (Auszeichnung.) Auf der vom1.—3. Mai in Offenburg stattgefundenen .Fachausstellung fürLas Küfer -, Kübler - und Kellereigewerbe , welche überaus starkbeschickt war , wurden Kleemann 's Vereinigte Fabriken für her¬vorragende Leistungen auf dem Gebiete des Pressenbaus(mehrfach patentierte hydrauliche Obst - und Weinpressen,Spindelpressen und Obstmühlen ) mit der „Goldenen Medaille"ausgezeichnet.

Der Küchenzettel der Sommrrtage
bringt in erster Linie die leichten Gerichte , «Eier und Mehlspei¬sen, leichtes Gebäck und vor allem natürlich die kalte Küche mitden beliebten belegten Brötchen . Die Hausfrau muß unbe¬dingt diese sommerliche Umstellung im Küchenprogramm vor¬nehmen , damit sie Lem Appetit ihrer Tischrunde entgegenkommt.Denn eine gute «Ernährung ist die Quelle aller Persönlichenund geistigen Leistungsfähigkeit , die ohnehin in den heißenTagen leidet . Natürlich verlangen diese sommerlichen Ge¬richte einen großen Butterlperbrauch , auch ohne daß man denProviant für die Mahlzeiten im Freien , aus Ausflügen undbeim Sport dazu rechnet . Mehr als je freut sich drum dieHausfrau im Sommer der unvergleichlichen Sparhilfe , der„Rahma Margarine butterglerch", die es an Geschmack undNährwert mit jeder Molkereibuttcr aufnehmen kann und dochnur 50 Pfg . das )L Pfund kostet.

Neuenbürg.
Krisch eiugetrosse« empfiehlt

Is . Haferfchalen-Melaffe
und Is . La Plata -Hafer

zu günstigen Tagespreisen
Lager der Laudw. Bezugs - u. Absatz-

Genossenschaft Schwaiger «,
- -  Telefon 112. - -

Calmbach.
Am Pfingstmontag findet im Gasthaus

zum „Anker"

Tanz -Musik
statt, wozu höflichst einladet

tl » .

I Augen aus Hans Laßbergs Gesicht leuchten iw Geiste.I Und jetzt fiel es ihm ein — Marlen Laßberg hatte die-« selben grauen Augen wie ihr Vater , und mit diesenAugen hatte sie ihn groß und flehend angesehen , alser ihr Kunde brachte vom Tode ihres Vaters.
„Wie starb er ? Hat er sehr gelitten ?"
So hatte sie ihn mit einem wehen Schluchzen ge¬fragt.
„Er starb wie ein Held und wie ein guter , edlerMensch," hatte er ihr geantvortet , und da hatten Mar¬lens Augen aufgeleuchtet, wie die ihres Vaters auf¬zuleuchten pflegten.
Daran mußte Harald jetzt denken.
Ja — schöne Augen hatte die kleine Marlen gehabt,aber sie kamen in dem blassen, verhärmten Gesicht nichtzur Geltung.
Arme kleine Marlen ! Hatte er auch alles getan,was er hatte tun können für die arme Waise?
Streng ging er mit sich ins Gericht. Aber dannatmete er auf. Ja — was er hatte für sie tun können,hatte er getan . Bei ihr bleiben und ihr Wohlergehenpersönlich überwachen, das konnte er nicht, und da seineMutter gestorben war und er Marlen nicht mit sichnehmen konnte in das tropische Klima , hatte er sieunter dem Schutz der treuen , zuverlässigen Hüterinseines Hauses gelassen, in dem stillen Frieden seinesVaterhauses . Und er hatte nach menschlichem Ermessenalle Vorkehrungen getroffen , daß sie gut und sichergeborgen und vor Leid und Sorge geschützt war . Und

gewissenhaft hatte er sich regelmäßig über ihr Wohler¬gehen Berichte senden lassen, hatte auch bei ihr selbstangefragt , ob sie zufrieden sei und ob sie Wünschehabe. Man hatte ihm stets beruhigende Nachricht ge¬geben, und auf seine Postkarten und kurzen Briefehatte sie, allerdings ebenso kurz, geantwortet , es geheihr gut, sie sei zufrieden und es fehle ihr an nichts.
(Fortsetzung folgt .)



Ar « dach.

findet im

OrastLaus SNQ2 . „ OoLSSL"

liiiirlilitkrliiiltiing
(Jazz Kapelle »AlpeuroseE)

statt, wozu Höst, einladet
E. Bertsch zum„Ochsen".

Oberuhause » .
Am Pfingstmontag findet im Gasthaus

zur „Linde"

Tanz-Musik
statt, wozu höfl. einladet

Adolf Schötlle.
Schwann.

^ Am Pfingst -Montag ^
findet im

Gasthaus zum „Hirsch"

LWz-llliterh«ltNg
statt, wozu freundlichst einladet

A e t - r enna ch

Neuenbürg.

Zimmer
z« ver « ieten.

Ein heizbares Zimmer in
sommerlicher Lage auf 1. Juni
zu vermieten.

«ikhekmshöhe S7 « .

B i r k e n f e l d.
Ein

lmdwirischastliches

M . Amvesc«,
zwerftöckig, in der Mitte des
Orts , ist besonderer Umstände
halber zu verkaufen.

Zu erfragen bei der Agentur
ds . Blattes.

Birkenfeld.
Verkaufe zirka 10 Zentner

gut eingebrachtes

und zirka 10 Zentner
StzroL,

Genfer , Kirchweg.

Birkenfeld.
Zu verkaufen: Ein leichter

Kchmga.
Wilh. «chöninger,

Wagner.

Mff- 6lm Pfingtt -Montag "HW

Tlmz-UterhMW
bei gut besetzter Kapelle. Reelle Weine , ff. Biere , gute Küche.

Freund !, empfiehlt sich

E . Höll zum „Ochsen".
Walvrennach.

findet im

SastLsrLS sur ^ Zo « .rr.s"

Tanz-Musik
statt, wozu höfl. einladet.

HVilLvI«» 8t «11 zur„Sonne".
S a l m b a ch.

Um PNngtt - Montag
findet

in der . .Lin9L " in Salmbach

Engelsbrand.
Eine ältere

LpoMvoU « ,
Nlontii»,».^ulckanio.Sokne«<«i, .sraurtem-/ü/îen-rknvare unU/n-,ben Mr«

8tsrn « oII - Spinnve « , Ssbrsotsia 6 . m. b. bi., ^ 'tans - öskrs nfs'n

„Ein gestrichener Raum ist Lein Ereignis"

Joch« iches ml „em ArMzk »g»i§"

T-»«e» Karl Schöorges, s -M»
Reuchlinschulpl. 9. Psurzheim . Fernruf Nr . 3409.

kkorrdeim, I-eoliollktrsÜe.

hat zu verkaufen.
samt « alb

R . Aunk.

Engelsbrand.
Aeltere, 33 Wochen träch¬

tige, gute

M - lind
Fahrh«

setzt dem Verkauf aus
Georg Tour.

in jeder Aus¬
führung und

Preislage.
Gpielapparat
.Llebmauuista.
für Harmoniums zum Auf¬
setzen und eingebaut . Jeder¬
mann kann sofort — ohne
Notenkenntnisfe — vierstimmig
Harmonium spielen. Unver¬
bindliche Vorführung im

Mufikhaus Richard Curth,
Pforzheim , Leopoldstraße 17
(Arkaden Kiedaisch — Roßbrücke ) .

Ab morgen Sonntag
das große

Pfingft - Programm

„DerßllMt
Durch einen Wolfs

Hund vom Tode
errettet.

6 große Akte.

Ferner:

»Amor im
Wolkenkratzer"
Eine Liebesgeschichte aus
dem 30 . Stockwerk . Sechs
spannende Akte zwischen
Himmel und Erde auf einem
im Bau befindlichen Wolken-

kratzer.

Anfangszeiten:
2 .00 4 . 18 8 .30 8 .45.

Preise der Plötze
wie folgt:

2 . Platz - .50 . 1. Platz — .70.
Sperrsitz 1 . — , Loge 1 . 30.

kkorrdeim. LeopoWpIstr
Ab morgen Pfingst-

Sonutag
Uraufführung für

Süddeulschland!
Das große Filmwerk:

itt

7 Akte

nach der bekannten Ope¬
rette von Franz L6har.

DaS 2. schöne Film¬
werk:

6 Akte von einem , der aus¬
zog und eine Krone gewann.

Anfang:
Sonntag u Montag 2 Uhr.

Preise der Plätze : — .70,
1 . 10 , 1 .50 , 1 .80 u . 2 .— .

Vkvsr Mrgilsrg , kkorrlivM
rkerrennerslrssse1—3. lelekon 163

/«> t?s/ -5k/76/r 76c/e?r - Dseorsk/orrss/oFs

(Jazzband)
statt, wozu freundlichst einladet

Wilhelm Ra« zur„Linde"
Weiler.

Wirtschaft zum „ Bahnhof " .
Km Pfingtt - Monlag

Me Tmj-Ilittth«ltW
ausgeführt vom Mufikoereia Feldreunach.

Der Besitzer: Jud.
HSkv» » lki » » .

5Lköns/lus « slil !n lLinäsrivagen , 8pori > unä l.eitsr-
wagsn , Kuiis-Kappstüklen , sämti . fi6i86akiiksln,
liottsrn , ttanälsseken , öügel -Issekkn , klappen,
?0ri6M0NNai68 U81V. empüsdit 2U billiAev kreisen

lerm . «rSmer. üwr-, KM - in

Alle heilbaren Krankheiten
ehandelt nach den Grundsätzen der Homöopathie, Biochemie,
Spagyrik und Naturheilkunde H. Maier , Pforzheim , Renn-
eldstraße 2l , Anruf 2218 . Sprechstunden werktäglich von
/,10 bis 1 Uhr und von 3— '/«7 Uhr. Freitag vormittag
nd Samstag nicht zu Hause.

klarbaeli s . di.
Uekerbsr jecie Orüüe.

Vertreter: llelvr. Velnmr, SSlev

Herrenal b.
Ein ostfriesisches

Milchschas
mit zwei 4 Wochen alten
Junge « setzt dem Verkauf aus

Christian Nagel.
Ittersbach.

Suche einen guterhaltenen

mittlerer Größe sofort zu
kaufen.

Metzgermeister Böllnagel.

Is EidersettkSse
s Pfd . — Mk . 6 .— franko
DaWskSsefadrii. Rendsburg

klMIIMl vr . ko « 8, kll
vodvl zotrt

44 (dsirn l^eopolcisplab ^) .
8prev1rreit: UN/,—12'/, , 3—5>/» Oki. — lelekon 3600.

vr. vstemieä
vr. llrlntzmsvv's Vsedk.aursnsrrl

Wes « . 29»vrockrelt:
roll 9—1 Ulllt «3—6 vbr

I' Iritt
^läkmasokinen

werden überall bevorzugt.

Neuenbürg.
2 '/- Morgen

Heu - u . OeW-
Gras

beim neuen Friedhof hat za
verkaufen. Es kann auch me
Lcherrne mitgepachtet wecken.

SchmidtL Grchkiii.
Conweiler.

Zu kaufen gesucht eine»
leichten

Ludvagen,
Wer ? sagt die „(

Geschäftsstelle.

Unterniebelsbach.

Vsnlllog!
Ich Unterzeichneter warne

hiermit jedermann, meiner Frau
unwahre Redensarten nachzu-
sprechen. Zur Rede gestellt,
leugnet sie alle gemachten Aus¬
sagen ab. Personen, welche
von solchen unwahren Angaben
Gebrauch machen, können in
Ungelegenheiten verwickelt und
zur Verantwortung gezogen
werden.

Gottfried Roth.

Jnnghühver
beste Leger lies.

Geflügelhof  in
Mergentheim k 76.

Preist , frei . Wiederverkauf
an all . Orten gesucht. ,

Zwei kräftige

kauft
,Grüver Wald"

in Herrenalb.

Golleoslm - We«
erhalten aus Wunsch kosten^
Prospekt. H. Maier, Psorr-
hetm, RennfeldftrW 2t.
Dankschrift: Hatte

kamen schon zirka S0 mue«
steine, etwa haselE,'
Nachdem zeigten sich nocĥ
derte von diesen, großu. '
aber auch ohneSchmerz^

Erstklassiges deutsches Fabrikat.

Unübertroffen  für Haushalt
und Gewerbe empfiehlt bei günstigen

Zahlungsbedingungen

Lüllvll NUer,

8Smtl. WnteMSkell
kür Laus unä Lücve.

neken Dattts öuckknnötunu

^sr
etwaszu' kaufenM
etwas zu verkaufen hat,
eine Stelle sucht, . ,
eine Stellezu vergebens
etwas zu vermietenp
etwas zu mieten sucht

V -z
Monall'ö
Fl .50-
im Orts- '
verkehr, j
K'i.Berk.
beiieiigeb.

kism ü. FackM
jeder Art

durch
Inkassogeschäft Wolsmger,

Neuenbürg.

Preis
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